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Warum lieben wir eigentlich Bücher so sehr? Ist es nicht vor allem, weil gerade Bücher, an-
ders als Filme, Hörspiele o.ä., unserer Fantasie am meisten Spielraum geben, sie oft sogar zur 
Voraussetzung machen? Dabei lassen sie uns sogar die Wahl eines individuellen Tempos, 
anders als die genannten Alternativen. Das durch Bücher mögliche Spielfeld der Fantasie gilt 
nach meiner Überzeugung für sämtliche Gattungen der Literatur, selbst Sachbücher oder 
Biografien sind und werden geprägt von der Vorstellungskraft des Autors wie der des Lesers. 
So eindeutig ist Sprache meist nicht, wie mancher Autor uns weismachen will. 

Aber nicht alle Autoren verweigern der Leserfantasie ihre Unterstützung, in vielen Fällen lie-
fern sie geradezu mutwillig so viel Futter für eigene Träume wie möglich. Und abgesehen von 
der Handlung sind es gerade auch die Schauplätze, die sich hier anbieten. So trifft der Un-
tertitel dieses Buches diesen Punkt sehr genau, wenn er von „fantastischen Welten“ spricht. 
Und es macht auch Sinn, vorsorglich gleich begrifflich zu trennen zwischen dem Gattungs-
begriff „Fantasy“ und den hier vorgestellten „Wonderlands“. Keineswegs sind die beiden The-
men deckungsgleich, obwohl es deutliche Überschneidungen gibt. 

Nach einer kurzen Einleitung führt uns dieses Kompendium von Büchern mit fiktiven Schau-
plätzen durch fast 4000 Jahre Literaturgeschichte. Es gliedert sich dabei in fünf große Kapitel, 
überschrieben „Alte Mythen und Legenden“ (1750 v.Chr. –1666), „Wissenschaft und Roman-
tik“ (1726–1900), „Das Goldene Zeitalter der Fantasy“ (1906–1945), „Neue Weltordnung“ 
(1946–1979) und „Das Computerzeitalter“ (1982–2015). Diese Einteilung scheint nicht auf An-
hieb plausibel, wird aber nachvollziehbar erklärt. In jedem Abschnitt finden wir dann zwi-
schen 12 und 24 Buchbeispiele, die zunächst einen, für mich zumindest, überraschenden Aus-
blick auf die Vielfalt solcher Literatur bieten. Neben den allseits bekannten Bestsellern findet 
sich nämlich einiges, das als Schatz bisher weniger bekannt, aber durchaus hebenswert ist. 
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Meist widmen sich die Autoren auf 
zwei Seiten den Autoren bzw. Bü-
chern, in Einzelfällen erweitert sich 
die Zahl auf Vier. Dabei liefern die 
Texte neben den bibliografischen 
Angaben eine kurze Zusammenfas-
sung der Handlung, ohne allzu viel 
zu „spoilern“. Das Hauptaugenmerk 
liegt aber auf den fiktiven Welten, 
die die jeweiligen Autoren ersan-
nen. Weniger die pseudogeografi-
schen Details stehen im Vorder-
grund, es geht um Vergleichsmög-

lichkeiten zu realen Vorbildern oder 
von anderen Autoren bereits verwendeten Entwürfen, um historische Parallelen und ideolo-
gische Absichten. Utopien und Dystopien werden unterschieden und die Fragen der inten-
dierten Kritik und Publikumswirkung angesprochen. Das klingt vielleicht eher spröde, ist 
aber alles andere als das. 

Natürlich ersetzt kein derartiges Buch 
irgendeine Originallektüre, aber es ge-
lingt vielen Einzelartikeln, auf die an-
gesprochenen Werke neugierig zu ma-
chen und auch schon ein gewisses 
Maß an Information zu liefern, welche 
Entdeckungen für den Leser lohnend 
sind. Es ist also in manchen Aspekten 
auch etwas Ähnliches wie eine Samm-
lung von Interpretationshilfen, kurz 
gefasst, aber hilfreich, da manche Bü-
cher schon intellektuell anspruchsvoll 
sind. Hinzu kommen viele auflockern-
de Bildelemente, Abbildungen der Ori-
ginalausgaben und der Autoren, berühmte künstlerische Darstellungen aus der Geschichte 
oder, bei neueren Werken, Szenenfotos aus Verfilmungen u.ä.. All das rundet dieses Buch 
sehr ansprechend ab, macht es lesefreundlicher und oft auch unterhaltsamer. Dennoch sollte 
man keine leicht-plätschernde Unterhaltungslektüre erwarten. „Wonderlands“ ist, bei aller 
Lesbarkeit, dennoch ein erkennbar wissenschaftlich fundiertes Kompendium dieser Literatur. 
In jedem Fall ist aber die Lektüre lohnend und empfehlenswert. 
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